
haloka.03

LOKALES 11
Freitag, 24. April 2026

Wenn der Heuschnupfen quält
Während für Birkenallergiker der April der schlimmste Monat ist, ist die Leidenszeit für dieses Jahr für Menschen

mit Erlen- und Haselallergie vorüber.

MARBURG. Über mehrere
senkrecht sitzende Schlitze
saugt ein Elektromotor Luft
in eine Kammer, die wiede-
rum an einer drehenden
Trommel vorbeigeführt wird.
An der Oberseite dieser
Trommel befindet sich ein
beschichteter Plastikstreifen,
an dem Pollen und Luftteil-
chen wie an einem Klebe-
band hängen bleiben.
Regelmäßig werden die ge-

sammelten Proben aus der
Pollenfalle auf dem Dach des
Universitätsklinikums ent-
nommen und unter dem Mik-
roskop ausgelesen. Die ersten
Haselpollen wurden schon
im Januar gezählt. Inzwi-
schen sind es vorwiegend die
der Birke, die sich in der Kle-
befalle verfangen. „Mit der
Hasel und der Erle sind wir
schon durch“, sagt Professor
Wolfgang Pfützner. Seit
knapp 20 Jahren ist er Leiter
der Allergieabteilung am Kli-
nikum und seit 2014 Sprecher
vom Allergiezentrum Hessen.
Während diejenigen, die auf
Pollen von Hasel und Erle al-
lergisch reagieren, nun
durchatmen, geht es für an-
dere erst richtig los. „Für Bir-
kenallergiker ist der April der
schlimmste Monat“, weiß er.

Wer leidet am stärksten
unter Heuschnupfen?

Bundesweit leiden je nach
Quelle 15 bis 25 Prozent der
Bevölkerung an Heuschnup-
fen. Es handelt sich dabei um
einen „allergischen Schnup-
fen“, bei dem Nasenhaut und
Augenschleimhäute aller-
gisch auf Eiweiße in der Luft
reagieren. Zu den Beschwer-
den gehören mitunter er-
schwerte Nasenatmung
und/oder juckende Augen. In
Deutschland zählt Heu-
schnupfen zu den häufigsten
allergischen Erkrankungen.
„Wir haben in unserer Haut
Zellen, die nennen wir Mast-
zellen. Das sind Wächterzel-
len, die dann reagieren,
wenn etwas in unsere Haut
kommt, was dort nicht hinge-
hört“, erklärt Wolfgang
Pfützner. Sobald das passiert,
schütten diese Zellen einen
Entzündungsstoff (Histamin)
aus, der dafür sorgt, dass die
Schleimhäute anschwellen.
Das lässt sich auch bei einem
Mückenstich beobachten,

wenn die Haut zu jucken an-
fängt.
Verantwortlich für diese Re-

aktion ist Immunglobulin E
(IgE). Antikörper, die auf den
Mastzellen sitzen und auf die
Eiweiße reagieren. Das Prob-
lem: Bei Allergikern reagie-
ren diese Antikörper auch
auf harmlose Stoffe, wie eben
Blütenpollen, was zur Folge
hat, dass Betroffene mit den
bekannten Heuschnupfen-
Symptomen, wie juckenden
oder tränenden Augen, zu
kämpfen haben.

Pollenflugzeit verlängert
sich nach vorn und nach
hinten

Zwischen den Zeiträumen
Ende Februar bis Mitte März
flogen in der Region Marburg
besonders viele Pollenkörner
von Hasel und Erle. Das zei-
gen auch die Verlaufsgrafiken
des Allergiezentrums Hessen
auf der Homepage des Uni-
klinikums Marburg Gießen.
„Da wir unsere eigenen
Daten für den Standort Mar-
burg erheben, sind die natür-
lich sehr aktuell“, erklärt
Wolfgang Pfützner. Die er-
mittelten Werte werden im
Anschluss an den Pollenin-
formationsdienst weitergege-
ben, der die Flugdaten für die
Pollen aufzeichnet und prog-
nostiziert.
„Wir sehen, dass sich die

Pollenflugzeit im Durch-

schnitt schon nach vorn und
nach hinten verlängert“, sagt
Pfützner. Das hängt auch mit
den zunehmend trockeneren
und wärmeren Klimaverläu-
fen zusammen und führt da-
zu, dass Allergikerinnen und
Allergiker immer länger mit
Pollen zu kämpfen haben.

Wie sich Heuschnupfen
behandeln lässt

Ob jemand eine Allergie
entwickelt, hängt oft von den
ersten Lebensjahren ab, sagt
Wolfgang Pfützner. Diese Le-
bensspanne spielt eine be-
deutende Rolle, wenn es für
unseren Körper darum geht,
Schutzmechanismen aufzu-
bauen. „Im ersten Lebensjahr
lernt unser Immunsystem,
mit der Umwelt klarzukom-
men“, erklärt er. Inzwischen
geht man davon aus, dass
Menschen, die in einer Um-
gebung aufwachsen, die sehr
keimarm ist, möglicherweise
eher Allergien entwickeln.
Um Heuschnupfen zu be-

handeln, gibt es mehrere
Möglichkeiten. Das funktio-
niert etwa über Antihistami-
nika, sprich Medikamente in
Form von Nasenspray oder
Tabletten. „Antihistaminika
machen nichts anders, als zu
verhindern, dass das Hista-
min, das die Mastzelle aus-
schüttet, wirken kann. Die
bremsen das“, erklärt Pfütz-
ner. Längerfristigen Schutz
vor einer Pollenallergie ver-

spricht die Allergen-Immun-
therapie, die erstmals im Jahr
1911 angewandt wurde. „Die
Therapie als solche ist eigent-
lich eine sehr gute und wich-
tige Therapie“, sagt Pfützner.
Auch um zu verhindern, dass
der Heuschnupfen zu einem
allergischen Asthma wird.
Und das ist nicht das Einzige.
„Was es schon gibt, ist eine

Spritze, die bei allergischem
Asthma in der Anwendung
ist“, erzählt der Oberarzt.
Rein theoretisch sei die auch
für allergischen Heuschnup-
fen geeignet. Dabei werden
IgE-Antikörper aus dem Kör-
per entfernt, wenn auch nur
für ein paar Wochen. Die Be-
handlung zieht sich aller-
dings durch die gesamte Pol-
lenzeit.
Heuschnupfen-Thesen im

Faktencheck:
1. Kinder, die per Kaiser-

schnitt zur Welt kommen, be-
kommen häufiger Allergien.
Ja, diese Daten gibt es. Man

kann sagen, dass Kinder, die
über einen Kaiserschnitt ge-
boren werden, statistisch ge-
sehen ein bisschen häufiger
Allergien bekommen. Aller-
dings ist nicht klar, warum
das so ist. Eine weitverbreite-
te Theorie geht davon aus,
dass das Baby beim Durch-
tritt durch den Geburtskanal
gewisse Bakterien aufnimmt,
vor denen es als Embryo in
der Fruchtblase noch ge-
schützt war. Das heißt, da-
durch, dass es durch den Ge-

burtskanal muss, kommt es
hier zum ersten Kontakt mit
Bakterien und Keimen, wäh-
rend Kinder, die per Sectio
zur Welt kommen, fast steril
geboren werden.
2. Säuglinge sollten gestillt

werden, denn Stillkinder ent-
wickeln seltener Allergien.
Das ist korrekt, allerdings

ist dabei das Zeitfenster
wichtig. Nach heutigen Er-
kenntnissen ist es so, dass
Säuglinge in den ersten vier
Monaten ausschließlich ge-
stillt werden sollten. Über
diesen genannten Zeitraum
hinaus ist das aber nicht er-
forderlich.
3. Zunehmende Luftver-

schmutzung erhöht das aller-
gieauslösende Potenzial der
Pollen.
Jain. Daten zeigen, dass

Pollen, die bestimmten Um-
weltgasen ausgesetzt waren
(unter anderem Stickoxide),
im Prick-Test auf der Haut
oder in Zellkultur das Im-
munsystem stärker aktivieren
und Entzündungen auslösen.
Dennoch kann man aber
nicht sagen, dass das für alle
Abgase zutrifft.
4. Kortisonhaltige Nasen-

sprays sind gefährlich, weil
das Kortison den Körper
schädigen kann.
Es kommt auf die Anwen-

dung an. Wenn ich Kortison
in den Muskel spritze, hat die
betroffene Person für drei
Monate keine Beschwerden
mehr, das ist aber auch hoch-
gefährlich. Hier kann es zu
schweren Nebenwirkungen
kommen, die auch den Kör-
per schädigen können. Wenn
ich Kortison dagegen als Na-
senspray verabreiche, bleibt
es nur dort wirksam und
wird nicht in den Körper auf-
genommen.

Von Felix Hamann

Ein Mann mit Heuschnupfen und Taschentuch vor seiner Nase steht neben einem blühenden Strauch. Aus Allergien können schnell ernste Erkrankungen werden.
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Professor Wolfgang Pfützner beantwortet Fragen zum Thema Heuschnupfen. Foto: Thomas X. Stoll

TIPPS ZUR
LINDERUNG VON
HEUSCHNUPFEN

.In der Stadt abends (19 bis 24
Uhr), auf dem Land morgens (6
bis 8 Uhr) lüften. Ein Pollen-
schutzgitter am Fenster anbrin-
gen, Sonnenbrille tragen und
Haare vor dem Schlafengehen
waschen.Wäsche während der
Pollensaison nicht im Freien
trocknen. Nach Regen ist die
Pollenbelastung meist geringer,
an sonnigen/windigen Tagen
besonders hoch.

KURZ NOTIERT

Wandern auf dem Westerwaldsteig
DAUTPHETAL-HOLZHAUSEN

(red). Am Sonntag, 10. Mai,
organisiert der OHGV Holz-
hausen eine 17 Kilometer
lange Wanderung auf der 6.
Etappe des Westerwaldsteigs.
Abfahrt ist um 8 Uhr „Unter
der Linde“ in Holzhausen
und um 8.15 Uhr am Bus-
bahnhof in Gladenbach. Ge-

startet wird in Freilingen.
Unterwegs wird Rucksack-
verpflegung empfohlen. Am
Ziel in Nistertal ist eine Ein-
kehr geplant, bevor die Heim-
reise um 16 Uhr beginnt. Die
Kosten betragen für Mitglie-
der 10 Euro, für Nichtmitglie-
der 15 Euro, Kinder können
kostenlos teilnehmen.

Körpersprache verstehen
GLADENBACH-WEIDENHAUSEN

(red). Die Volkshochschule
Marburg-Biedenkopf und der
Seniorentreffpunkt Gladen-
bach D laden für Montag, 18.
Mai, von 14.30 bis 16.45 Uhr
in das Bürgerhaus Weiden-
hausen ein. Dort findet ein
Vortrag von Detlef Ruffert zum
Thema „Körpersprache“ statt.

Besucher erhalten Einblicke in
die unbewussten Signale, die
unser Körper sendet. Diese
können entscheidend sein, et-
wa beim Einkaufen oder im
Umgang mit Menschen. Kaf-
fee und Kuchen werden ange-
boten. Anmeldung eines
Transfers unter Telefon 06462-
201332 oder 06462-201322.

Sechs Wochen Bauarbeiten
LAHNTAL-KERNBACH (red).

Hessen Mobil startet ab Mon-
tag, 4. Mai, Straßenerneuerun-
gen auf der K75 in Lahntal-
Kernbach. Für rund sechs Wo-
chen wird die Fahrbahn auf
einer Strecke von etwa 460
Metern in drei Bauabschnitten
grundlegend saniert. Im ersten
Abschnitt wird die Strecke von

der Lahnbrücke bis zur Kreu-
zung Hinter den Gärten/Hei-
destraße/Huteweg erneuert,
gefolgt von Arbeiten an der
Strecke zwischen der Lahn-
brücke und der B62. Abschlie-
ßend wird der Abschnitt von
Hinter den Gärten bis zum
Abzweig Heidestraße/Hute-
weg bearbeitet.

Neue Panoramatafel
aufgestellt

BIEDENKOPF. Die Männerge-
sellschaft Thauwinkel-
Eschenberg hat einen der
schönsten Aussichtsplätze
Biedenkopfs weiter aufgewer-
tet: An der „Roten Bank“
oberhalb des ehemaligen
Steinbruchs am Eschenberg
haben die Mitglieder eine Pa-
noramatafel aufgestellt, die
Wanderern, aber auch Einhei-
mischen den Ausblick von
dort erläutern soll. Darauf
eingezeichnet sind die Namen
und Höhenangaben der um-
gebenden Berge – vom Horn-
berg und Hühnstein im Süden
über den Roßberg und den
Entenberg bis zum Lausberg
und der Hainpracht im Nor-
den.
Darüber hinaus finden sich

aber auch noch einige zusätz-
liche Angaben auf der Tafel,
wie etwa die Blickrichtung zu
den umliegenden Dörfern
und Städten.
Dabei führen die Männer al-

lerdings nicht nur die nächst-
gelegenen Orte wie Breiden-
bach, Bad Laasphe oder Gla-
denbach auf, sondern werfen
den Blick auch über den Tel-
lerrand hinaus. So finden sich
etwa auch Köln (111 Kilome-
ter), Paris (500 Kilometer)
und London (607 Kilometer)
mitsamt der jeweiligen Dis-
tanzangaben auf der Tafel.

Auch Partnerstadt La Charité
ist auf der Tafel verewigt

Und auch Biedenkopfs Part-
nerstadt La Charité ist darauf
verewigt. Die Tafel solle
durchaus auch lehrhaften

Charakter haben, gibt Bodo
Koenemann von der Männer-
gesellschaft zu.
Denn gerade die jüngeren

Generationen wüssten mit
den Namen der Höhenzüge
oft kaum etwas anzufangen.
Aber auch für die älteren Se-
mester sei es durchaus span-
nend zu sehen, wie weit
(oder nah) entfernt die gro-
ßen Metropolen von Bieden-
kopf entfernt liegen.
Der Ruheplatz werde da-

durch auf jeden Fall weiter
aufgewertet, betonte Koene-
mann. Vor zwei Jahren hatte
die Männergesellschaft dort
ein großes Insektenhotel auf-
gestellt und ein aufgeschich-
teter Lesesteinhaufen dient
etlichen kleinen Tierarten als
Lebensraum.

Tafel liegt auf dem
Reinhold-Fuhr-
Rundwanderweg

Genug Aufmerksamkeit
dürfte die Tafel aber nicht nur
aufgrund ihres Standortes an
dem Aussichtspunkt erhalten.
Sie liegt zudem auf dem be-
liebten Reinhold-Fuhr-Rund-
wanderweg, der rund um Bie-
denkopf führt und auch von
auswärtigen Gästen gerne be-
gangen wird.
Das Panoramafoto mit dem

Ausblick von der „Roten
Bank“ auf den Schlossberg
und einen Teil der ehemaligen
Kreisstadt hat Hendrik Thome
angefertigt und anschließend
mit den entsprechenden An-
gaben versehen. Den passen-
den Holzrahmen hat Walter
Achenbach beigesteuert.

Von Sascha Valentin

Die Tafel klärt über die Namen der umliegenden Berge auf und
zeigt, wie weit verschiedene Orte und Städte in Luftlinie von Bie-
denkopf entfernt sind. Foto: Sascha Valentin
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